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Wladyslaw Bartoszewsk:i der Brückenbauer

Es WAarTr e1in kalter regnerischer Abend 1mM November 1980, als meıne 128 un ıch
die Ehre hatten, in unNnserem Münchner Heım polnıische (3äste begrüßen!. Es

1er Herren, und S1e mı1t Papst Johannes Paul 1E der Z ersten Mal
Deutschland besuchte, ach München gekommen: Stanıslaw Stomma, der Doyen
der katholischen La1en Polens, erZy Turowicz, Chefredakteur des Krakauer
„Iygodnik Powszechny“, Tadeusz Mazowıieckı, eıner der führenden Intellek-
tuellen der SolıdarnosC, und Wladyslaw Bartoszewskı, Universitätsprofessor und
gewählter Generalsekretär des polnıischen PEN-Zentrums TIurowicz und Mazo-
wıeck] begegnete iıch jenem Abend ZU ersten Mal,; Stomma kannte iıch schon
länger AUS iınternationalen Ireffen katholischer Laıen, un!: Bartoszewski hatte IC
1965 einmal 1n München 1m Semiıunar meı1nes Kollegen (Jtto Roegele gesehen
un gehört, annn treilich wieder AUS den Augen verloren. Nıe hätte ıch damals gC-
dacht, da{fß Bartoszewskı un: Mazowiecki kurze e1it spater 1m Zusammenhang
mi1t der Verhängung des Kriegsrechts in Polen verhaftet un: 1n einem Lager in
Pommern internıert werden würden (Mazowieck:ı wurde zeitweılıg€
sagt!). Und noch wenıger hätte meılne Phantasıe ausgereicht, 1ın beiden Herren
den künftigen Ministerpräsidenten un! den künftigen Aufßenmuinister eınes freıen
Polen erkennen.

Deutsch-polnische Probleme

Nıcht LLUT das Wetter in München Wal trostig Jjenem Tag uch zwıschen Polen
un: Deutschland vab CS damals och viele Mif($verständnisse und Mißstim-
MUNSCH, viele Schwierigkeiten un: Probleme. /7war verfolgten die Deutschen 1ın
jenen Oonaten m1t angehaltenem Atem, W as sich auf der Danzıger Werft un!:
vielen Orten ın Polen abspielte: Streiks un:! Freiheitsforderungen, VOI'g€tl'3.g€l'l
VO der ErsStien nıchtkommunuistischen Gewerkschaft der Nachkriegszeıt 1m
Ostblock Manche hatten das undeutliche, 1aber zwıngende Gefühl, da{fß da nıcht
LL1UT eıne polnıische Sache verhandelt wurde, da{ß$ dieses Geschehen ganz EKuropa
angıng, da sıch 1er eCin Spalt öffnete 1m monoli:thischen Gefüge VO Warschauer
Pakt un! COMECON, vielleicht mıt dauernder Wırkung. ber zugleich
da die alten ungelösten Fragen: Gah C5 eıne dauerhafte, eıne endgültige Grenze
7zwischen Deutschland un: Polen der WTr die Grenzziehung eiınem TY1e-
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densvertrag mMI1t dem wiedervereinıigten Deutschland vorbehalten? Wıe sollte die
Oder-Neiße-Linie 1n deutschen Schulbüchern un -atlanten gekennzeichnet WT -

den? Wıe oing INa  $ 1n den Schulbüchern beider Länder mi1t dem Hıtler-Stalin-
Pakt, mi1t der Vertreibung um?

Za al] diesen Fragen hatte iıch mehrtfach Stellung SCHOMMEN, den deutschen
Rechtsstandpunkt betonend un: bekräftigend un: hatte damıt 1ın Polen, auch
be1 katholischen Kreısen, Wıderspruch ausgelöst. uch WMSGTLE (säste diesem
Abend gehörten den Kritikern, den Upponenten. Und plötzlich wandelte sıch
WUNSCTIE kleine Runde eınem Diskussionstorum. Dıie Gespräche wurden lebhaft,
zeiıtweıise hıtzıg. Ile Fragen kamen auf den Tisch,; dıe damals zwischen Polen
un Deutschland strıttig un: das nıcht wenıge. Und doch hatte
Jenes Streitgespräch, das bıs tief 1n die Nacht hınein dauerte, eıne klärende un:
befreiende Wırkung; WEeNnN 10 heute daran zurückdenke, meılıne iıch, 6cS W ar in
jenen Stunden, da{fß ıch vieles 1mM deutsch-polnischen Verhältnis LICUu sehen
begann.

Der stillste. 1n der Runde jenem Abend War Mazowieck::; se1n melancholi-
scher Blick wanderte langsam zwischen den Streithähnen hın un: her. Stomma
argumentierte ebhaft un: eindringlich; Turowicz warft beschwörend „seinen“
Papst 1n die Debatte (Tygodnik Powszechny erschien Ja 1m Schatten des Krakauer
Bischotfspalaıs). Am heftigsten WTr Bartoszewskı, der immer wıeder aufsprang
un: seıne Darlegungen mMI1t lebhaften Gesten unterstrich, beredt argumentierend
ın vorzüglichem Deutsch, mı1t immer 11CUCI Perspektiven, keineswegs verbissen,
manchmal 1n Gelächter ausbrechend, manchmal modulationsreich VO eiınem TIon
1n die obere Oktave gleitend. Der hagere Mann mı1t dem asketischen Gesicht, den
schmalen Händen, dem unerschöpflichen Temperament wurde ZANT Zentralfigur
des Abends. Als WIr spat 1ın der Nacht auseinandergıngen, WIr uns sachlich
näahergekommen, VOT allem 1aber Wır hatten eın menschliches Interesse anelınan-
der gefunden. Es sollte sıch 1n den folgenden Jahren vertiefen un: bewähren auf
eıne Weıse, die damals och aum voraussehbar W 3ATfT.

ine abenteuerliche Biographie
Wer W al dieser Wtladystaw Bartoszewskı, der da streitbar un: respekthei-
schend se1n Land vertrat”? Seine Biographie W arlr abenteuerlich, Ja erschreckend.
Ich kannte damals 1Ur Bruchstücke. Heute annn 1111l Einzelheiten 1n jedem se1-
A Bücher nachlesen: geboren Februar 19272 1n Warschau, 1mM Maı 1939
Abitur (eins der Fächer W ar Deutsch!), September 940 be] eıner SS-
Razzıa polnische Intellektuelle ın Warschau verhaftet un: 1NS Konzen-
trationslager Auschwitz verschleppt, Häftlıngsnummer 442/, Aprıil 1941
ach schwerer Krankheıt entlassen, 1mM Oktober 1941 Begınn der Studien der
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geheimen Uniiversıität 1ın Warschau, se1lmt dem Frühsommer 947 1ın Hilfsaktionen
un spater 1mM Hılfsrat für verfolgte Juden innerhalb der katholischen Wider-
standsbewegung tätıg, publızistische un wıssenschaftliche Arbeit 1m Unter-
grund, August bıs Oktober 944 Teilnahme Warschauer Aufstand. Im
Nachkriegspolen zunächst treier Journalıst un Miıtarbeiter 1n der Hauptkom-
1SS10N für die Untersuchung der Nazı-Verbrechen, se1it Antang 946 Redak-
tionsmitglied der opposıtionellen Tageszeıtung „Gazeta Ludowa“, VO No-
vember 1946 bıs ZUum April 94 un wıederum VO Dezember 1949 bıs
A August 954 erneut 1n diesmal kommunistischer aft dem
Vorwurf der Konspiration mıt dem Westen, azwiıschen weıtere Studien der
Universität 1n Warschau. Im März 1955 als unschuldig anerkannt, se1mt dem „pol-
nıschen Oktober“ 1956 langsame Besserung der Lebensverhältnisse, 961 das

Buch (über Erich VO dem Bach, der den Warschauer Aufstand nıeder-
geschlagen hatte), 963 die Auslandsreise (nach Israel), 1965 die ersten
Kontakte mı1t der Bundesrepublik Deutschland. Se1lt 1973 Gastprofessor der Zeıt-
geschichte der katholischen Universität Lublin, 980 Mitglied der treien
Gewerkschaft SolıdarnosC, Dezember 981 erneut internıert, auf Inter-
vention jüdıscher Freunde 28 Aprıil 1982 AaUusS$ der aft entlassen, weıtere
Vorlesungstätigkeit der Unhversität Lublin. Im yleichen Jahr Stipendiat des
Wiıssenschaftskollegs Berlin bıs Juni und VO da mehrere (Sasfa
professuren in der Bundesrepublık Deutschland: München, Eıchstätt, München,
Augsburg. 1986 Friedenspreis des Deutschen Buchhandels. September 1990
polnıscher Botschafter 1n Wıen. 1995 bıs 1996 un: wıederum 2000 bıs 2001
Mınıster für Auswaärtige Angelegenheiten der Republıik Polen

Immer W ar Bartoszewski1 1n seinem Leben zugleich Täter un: Beobachter,
Handelnder un: Beschreibender, politischer Mensch un: reflektierender Hısto-
riıker. Diese Doppelrolle INAas ıhm oft das Leben, das Weıiıterleben erleichtert
haben sS1Ce War zugleich eın unverwechselbares Element seıner Glaubwürdigkeit
un: seıner Wırkung. Ich habe oft erlebt, W1€ faszınıert Junge Menschen, Studen-
ten un: Schüler aICIl, die den polnıschen Professor 1n Vorlesungen, Vortragen,
Gesprächen erlebten un begeıistert seinen Worten folgten. Er hatte
b weıl erlebt hatte aber sprach ber seıine Erlebnisse mıt WI1S-
senschaftlicher Verhaltenheıt, mı1t eıner manchmal fast übermenschlichen Objek-
1vVItÄt.

Von Feindschaft ZT: 7Zusammenarbeıit

Das Gespräch zwıschen Polen un Deutschen 1St 1n den VErgaANSCHECNH Jahren un
Jahrzehnten ebhaft 1n Gang gekommen. Wıssenschaftlicher, lıterarıscher, künst-
lerischer Austausch hat sıch angebahnt. Bereıts 1n den 600er Jahren haben die
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Kıirchen Versöhnungsbotschaften ausgetauscht, un: iınzwiıischen oibt CS auch 1n
der Politik viele ermutigende Beispiele konkreter Zusammenarbeıt. Der grofße
Steıin der Grenzfrage 1St selt 1990 weggewälzt. Das polnisch-deutsche Jugend-
werk arbeitet. 1ne umfangreiche gemeınsame Erklärung VO November
990 mıt nıcht wenıger als 78 Artikeln die „umfangreıichste deutsch-polnische
Erklärung selt Kaıser (Otto WwW1e€e Wladysltaw Bartoszewski mıiı1t santtem Spott

pflegt umschreibt eıne Fülle VO Agenden, VO der Zusammenarbeit
autf den Gebieten der Wırtschaft, der Wıssenschaft, des Umweltschutzes, des
Verkehrs und der Telekommunikatıiıon bıs hın sprachlichem un kulturellem
Austausch, der wechselseıitigen Förderung des Polnischen un!: des Deutschen,
der Pflege VO Kriegsgräbern, der Errichtung VO Gedenkstätten un! Gedenk-
tateln un: vielfältigen Mafßnahmen ZUr Wahrung un! Entfaltung deutscher un!
polnischer kultureller Identität. Eınen vorläufigen Abschluß bıldete der Vertrag
zwiıischen der Republik Polen un der Bundesrepublık Deutschland ber gute
Nachbarschaftt un freundschaftliche Zusammenarbeıt VO 1 Junı 1991

Wıe sıieht Wliadyslaw Bartoszewski das Verhältnis zwiıischen Polen un dem
wıedervereıinıgten Deutschland? In seıiner zurecht berühmtgewordenen ede
VO 28 Aprıl 1995 VOTLT dem Deutschen Bundestag 7A08 Gedenken das Krıegs-
ende hat azZzu tolgendes ausgeführt:

„Dıie gemeiınsame Geschichte VO Polen und Deutschen 1st eıne schwierige Geschichte. Wır mussen
möglıchst schnell jene eıt aufholen, dıe durch Miıfstrauen, Verachtung, Feindschaft und Krıeg VCI-

lorengegangen 1St. So verstehe iıch den Sendungsauftrag des heutiıgen demokratischen Polen, seıner
Regierung und meınen eigenen Auftrag gegenüber Deutschland

Meıne persönlıche Lebenserfahrung enthält schmerzliche Erlebnisse und reichhaltıge Beobach-
(ungen. Dazu gehören acht Jahre bıttere Praxıs 1n Gefängnissen und Lagern der Nazıs und Kommu-
nısten. Bıs heute Sapc ıch manchmal selbstironiısch, da{ß die Diktatoren mich schlichtweg nıcht le1-
den konnten, W as letztlich auf voller Gegenseıitigkeıit beruht Dıie Leiden der Menschen, deren hılf-
loser Zeuge 1C. häufig 1ın den Jungen Jahren meınes Lebens SCWESCH bın, dıe Ausrottung der Elite
meınes Volkes und der 1n seıiınen Ausmafßen und Methoden beispiellose assenmord d allen Juden
regten dazu A} sıch dem Bösen hne Rücksicht auf die geringen Chancen wıdersetzen. Es 1St mMI1r
vergonnt SCWECSCH, den Versuchen ZUr!r Rettung VO mıiıt dem Tausamen ode bedrohten Men-
schen teiılzunehmen. Die Ertahrungen dieser wenıgen turchtbaren Jahre, das Wıssen die Kon-
zentrationslager, dıe Folterstätten und Gaskammern, haben für mich eın tür allemal die Entschei-
dung für meınen weıteren Lebensweg M1t sıch gebracht: Hadiß, Diskriminierung VO

Menschen, Aaus welchen Gründen uch ımmer 1mM Blıck auft Rasse, Klasse, Natiıonalıtät der
Religion, W1€ uch intellektuelle Gewalt, WOZU die Lüge 1n der Geschichte gehört und der
Mangel Toleranz gegenüber Andersdenkenden. Auf dıesem Wege habe ıch viele Freunde getrof-
ten und seltens vieler MenschennWıllens nıcht 1U 1n meınem Lande, sondern uch 1n Israel,
1n den Vereinigten Staaten, hıer 1n Deutschland, 1n Österreic und anderswo ıne solidarısche
Unterstutzung und Vertrauen ertahren. Dıie Erfahrungen meılines Lebens, die Erfahrungen eines
Brückenbauers geben MI1r gewifs das Recht dazu, 1er und heute folgenden Appell tormulijeren:
für eın rasches Handeln und Nutzen der riesigen Chance, die sıch beiden Völkern für die An-
näherung, die Harmonisierung der polıtiıschen Interessen und der wirtschaftlichen Zusammenarbeıit
rAUB gegenseıtıgen Vorteıil bietet.“
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Brückenbauer mı1t bescheidenem Stolz dart sich Wliadystaw Bartoszewski
dıesen Namen zulegen. Er gebührt ıhm gerade 1mM polnısch-deutschen Verhältnis
W1€ aum eiınem anderen Staatsmann un!: Intellektuellen HHSETE6S östlichen
Nachbarlandes. Früh hat das Gespräch mıiıt den Deutschen gesucht. Vor allem
mıt Jungen Menschen Wr ıhm eın Treffen, keıne Diskussion zuviel. Mıt VOI-

siıchtiger Sympathıe hat bereits 965 seınen Landsleuten die C deutsche
Jugend geschildert, den Wandel des außeren Iypus un: der Lebensweise, die
Höflichkeit un: Freundlichkeit, die die Stelle rüherer Arroganz
selen. Als iıch Bartoszewskis Bundestagsrede Jas, mu{f(te ıch die ede eınes
anderen Aufßenministers denken. Im November 1949 Robert Schuman in
der Französischen Nationalversammlung:

„Wenn iıch auf diesem Platz stehe, ann nıcht eshalb, weıl iıch dahın wollte, sondern zweıtellos
deshalb, weıl jemand VO dieser Ustgrenze gebraucht wurde, der erreichen versucht, da{fß die bei-
den Länder, die sıch oft zerfleischt haben, in Frieden nebeneinander en.

uch Bartoszewski wurde gebraucht gebraucht für eıne Aufgabe VO  e Ühn-
lıcher Schwierigkeıt un: Ühnlichem Gewicht, W1e€e 6S die Aussöhnung zwıschen
Deutschen un Franzosen ach dem Zweıten Weltkrieg W AaTl.

Brückenbauer hat CS 7zwiıischen Polen un!: Deutschland 1mM Lauft der Jahrhun-
derte viele gegeben. Nıcht allen Zeıten Ja Deutsche un: Polen Gegner,
Feinde der Sal Erbfeinde azZzu hat S1e erst das Zeıtalter des Nationalstaats,
besser des Natıionalismus gemacht. DDas Römische Reich der Deutschen un die
Polnische Adelsrepublık hatten ber Jahrhunderte h1n vieles gemeınsam. (Beıide
gingen Ja auch, nıcht zufällıg, die Wende VO 18 Z Jahrhundert De=
einsam zugrunde!) Brückenbauer zwischen Polen un: Deutschen Otto
IL der heilige Adalbert un Boleslaw un das strahlende Gesicht der
Reglindis, der Tochter Boleslaw Chrobrys, 1m Naumburger Dom erinnert bıs
heute daran, da{fß eıne polnısche Prinzessıin 1m (l Jahrhundert sehr ohl mı1t
einem deutschen Markgrafen glücklich werden konnte. Bartoszewski hat oft
daran erinnert: Vom bıs Z 18 Jahrhundert, als Sanz Europa manchmal eın
Schlachtfeld W al, haben Polen un: Deutsche Frieden gehalten. Und nıcht 1Ur das
Sıe haben CS zusammengearbeitet.

Der berühmteste Fall 1st der des Polenkönigs Johann 11L Sobieskı, der das
europäische Ersatzheer führte, das 1683 die Türken VOT Wıen zurückschlug. Jan
Sobijesk;i 1St eiıne Gestalt sowohl der polnıschen W1e€e der deutschen Geschichte.
uch die Baumeıster, die fast gleichzeıitig das barocke Warschau und das barocke
Dresden Weichsel und Elbe erstehen ließen, Brückenbauer un den
Brückenbauern gehört auch der Protestant Johann Sebastıan Bach, der für den
katholischen Polenkönig aus achsen seıne ohe Messe schrieb, gehören die
deutschen Dıchter, die gegen : die polnischen Teilungen protestlerten un:
Freiheitskampf der Polen Anteıl nahmen VO Schubart bıs Grillparzer, VO
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Uhland bıs Keller Brückenbauer W: auch dıe großen Gestalten der polnıschen
Musık un Dichtung, des Theaters nd des Fılms, die eits dem gaNzZCNH FEuropa
gehörten un gehören.

Die (Generatıiıon der heute Lebenden hat die Wechselwirkungen 7zwischen der
Geschichte Polens un Deutschlands besonders ebhaft ertahren. Ich bın ber-

hne den Freiheitssturm in Polen, der das kommunistische Weltreich En-
de der 8Oer Jahre ZUIN Eınsturz brachte, ware auch die deutsche Wıiederver-
einıgung nıcht möglıch BCWCESCH. Hıerin sınd die Deutschen bıs heute 1in ersier
Linıe Schuldner der Polen ber dıe Überwindung der deutschen Teilung hat
auch für dıe Polen Vorteıile gebracht; enn U das wiedervereinigte Deutschland
konnte Polen jene endgültige un verbindliche (jarantıe der (Gsrenzen geben, urn

die sıch die polnische Politik und übrigens auch die polnısche Kıirche! 1ın der
Nachkriegszeit ımmer wieder bemüht hatten.

Im gaNzZCH dart die Bilanz des deutsch-polnischen Dialogs ermutigend
NCMNNCIN Grundlegende Meinungsverschiedenheiten un gefährliche Konflikte 1n
den polnisch-deutschen Beziehungen gibt r heute nıcht mehr. Wır verfügen ber
viele Mechanısmen zur Lösung laufender Probleme. Die deutsch-polnischen
Beziehungen, S0 das Fazıt eINEs erfahrenen Diplomaten, haben auf fast allen
Gebieten eine vorher nıcht für möglich gehaltene Dichte un Intensität erlangt.
Die bilaterale Zusammenarbeit ist kaum noch den Ereignissen der Kriegs-
und Nachkriegszeit belastet. Zukunftsorientierung, sachliche Arbeitsweise und
treundlicher Umgangston herrschen Vier Euroregionen AIl der deutsch-pol-
nischen (3renZe (Neiße, Spree-Neiße-Bober, Pomeranıa und Prokuropa Viadri-
nA) wicmen S1iCH der grenzüberschreitenden koömmunalen Zusammenarbeit. Der
polnisch-deutsche Dialog st dabei, ZU einer Sache dCS Alltags ZUu werden. Kı 111 -
det nıcht mehr S  a wischen Utopien und| Idealbildern, söondern zwischen
konkreten Menschen und soz1alen Gruppen.

Gewiß, gibt noch eine ZaNZC Reihe Problemen: die Überlastung der
Grenzübergänge durch ein wachsendes Verkehrsautkommen: ZU geringe Kennt-
111SS@ über Polen und ein manchmal Negatives Polenbild 117 DJeutschland (natürlich
auch umgekehrt!); ein allzu vergangenheitsbestimmter Blick der Deutschen auf
clıe Polen, der Polen auf die Deutschen; eine Inkongruenz zwischen den kräftigen
Fanfarenstößen des polnischen Patriotismus und den gedämpften Streicher-
klängen des deutschen Verfassungspatriotismus, (3an7z allgemein bereitet Jie
ımmer noch vorherrschende Fixierung vieler deutscher Politiker und Diplomaten
auf Rufßland Schwierigkeiten die mangelnde Bereitschaft, das HELE Mitteleuropa
(nıcht Polen, auch Ungarn, dıe Baltıschen Staaten, die Ukraine, Weißrufßland,
Rumänien, Moldavien) als einen Staatenkreis eigenen Rechts und vielver-
sprechender Dynamık AAn Kenntnis ZUu nehmen. Und endlich wirkt sich der deut=-
lıche Gegensatz RR Altersaufbau beider Länder AUS Verglichen 1N1E ecm überal-
terten, wenig beweglichen, angstlich auf Sıcherung bedachten Deutschland, 1St

368



Wiadystaw Bartoszewski der Brückenbauer

das heutige Polen eın Junges, geburtenstarkes, dynamisches Land, dessen Bevöl-
kerung rechnet IinNan die heutige Entwicklung weıter 1ın diesem Jahrhundert die
deutsche an Zahl wenıgstens erreichen, CL nıcht übertreffen dürtfte.

och 6S gibt nıcht 1Ur Probleme. uch posıtıve Daten und erfreuliche Ent-
wicklungen fallen 1NSs Gewicht. So 1st Deutschland der oröfßste Handelspartner
Polens mı1t einem Anteil VO 37 Prozent A polnischen Außenhandel. (Um
gekehrt 1st Polen der oröfßte Handelspartner Deutschlands 1n Osteuropa.) Be1l
seinen Bemühungen um Aufnahme 1n die Europäische Unıion wırd Polen durch die
deutsche Politik unterstutzt. Dıie militärischen Kontakte 7zwischen den beiden
NATO-Staaten entwickeln siıch iIntens1iv: iıne Reihe gemeınsamer UÜbungen hat 1n
den etzten Jahren stattgefunden. Die Flutkatastrophe all der der VOT fünf Jahren
nat A einer Welle der Hıltsbereitschaft 1ın Deutschland geführt. Die Lage der
deutschen Minderheit 1n Polen hat sıch grundlegend verbessert un stellt keine
Belastung des deutsch-polnischen Verhältnisses mehr dar. In den etzten Jahren
hatten die Sympathiewerte für die Deutschen bei Umfragen 1ın Polen steigende
Tendenz, obwohl die Erinnerung das den Polen 1M deutschen amen zugefügte
Leid 1ın dem geschichtsbewußten Land noch keineswegs verblafßt 1Sst

Die Vergangenheit bewältigen Aas oleibt für beide Völker eiıne dringliche
Aufgabe. Aber ebenso wichtig st C5, die gemeinsame Zukunft 1 europäischen
Haus ZUu meilistern. Wır alle MuUussen Ja mıf NCUCN Herausforderungen rechnen: cdas
vereinigte Deutschland ebenso WI1IC dAas freie Polen 1 der Miıtte Europas, das
seit den Jahren nach 1989 nmicht weniıger als siehen n (srenzen 11111 siehen NCUCN
etaatlichen Nachbarn hat denn VOI dieser Zeıt gab weder das wiedervereinigte
Deutschland noch die Russische Föderation, weder Litauen noch Weißrufßlanc|
noch clie Ukraine, weder die Slowakeı noch die Tschechische Republik). Die
nächste Zeit wird darüber entscheiden, 5 cie Osterweıiterung der Furopäischen
Union gelingt, )l) 11 Isten Kuropas ein Ahnliches Werk des Ausgleichs uncd d er
Versöhnung geschaffen wird WIC m Westen, Süclen uncdc| Norden Kuropas. Davon
wirc abhängen, )l) cdie Länder Mittel-, (st- unc| Südosteuropas auf die Jauer
eINeE treiheitliche Zukunft haben wercden oder eine postkommunistische,
Noch ist der Ausgang offen.

„Infrastruktur der Versöhnung“
Bartoszewski hat 11 seinen Reden immer wiıecdcer geschildert, WI1E BT sıch die pol-
nısch-deutsche Zukunft vorstellt: die Deutschen als Nachbarn, An denen Nan
einen manz normalen Zugang hat, WIE zwiıischen Deutschen und Italienern, Deut-
schen und Danen üblich: eine Währung, die auf beiden Seiten Gültigkeit hat: ein
gemeinsames Europa, das sich - auf bewährte Traditionen und auf wechselseitige
Interessen StUtZt: 6in elementares Verständnis füreinander:
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AIn meınen rTaumen sehen die Beziehungen aus, dafß, WE INa  = 1n Deutschland ‚Pole Sagtl, 1es
nıchts anderes bedeutet, als wWEeNn mMa  a! irgendwo Sagt: ‚Schau mal, eın Holländer, eın Schwede, eın
Engländer, eın Franzose.‘ Nıcht mehr. Uni wWEenNn INall bei uns iın Polen ‚Deutscher’ Sagtl, soll das
nıcht mehr bedeuten, als WEn INa  = eınen anderen Menschen AaUus eiınem hochentwickelten Indu-
striestaat meınt. Beıde, Polen und Deutsche, sollen 11UT 1€eSs füreinander se1n: anz normale Men-
schen.‘

Ahnlich Sagl 65 eiıne polnische Studentin, die 1n Tübingen studıert hat

S 1St egal, ob du aus Deutschland, Frankreich, Ex-Jugoslawien, Großbritannien der Syrıen,
Japan, 1etnam kommst, wichtig 1St UL, ein wertvoller, t$tener Mensch se1n, die Mitmenschen
nıcht ach zahlreichen Klischees bewerten, sondern nach Gemeinsamkeıten suchen, auf welche
1111l bauen kann. Finzelne Länder sınd dank der Menschen, die IC kennengelernt habe, keine bunten
Flecken autf der Weltkarte mehr. Wenn ıch ‚SarajJewo’ höre, sehe iıch meınen neiten Nachbarn aus dem
Studentenwohnheim 1n Tübingen. Be1 ‚Araber’ denke 1C. nıcht mehr einen ungerechten Ehemann,
der seıne Frau schlecht behandelt, sondern erinnere iıch mich wel sympathische Junge Menschen,
eınen Kommilitonen AaUuUs Syrıen, der mıt mIır 1mM Seminar WAal, und eiınen Künstler AaAUS Tunesıen, den
ich zutfällig 1n der Märchenstadt Freiburg auf einer Bank 1mM Park kennengelernt habe Das sınd L1UT

WwEe1 Beispiele. Die Lıiste ware ber eın ıßchen länger. Es spielt keine Rolle, ob ich einen VO ıhnen
wiedertreffe, ware ‚WaTr schön, ber 65 geht nıcht 11UT darum Meıne posıtıve Erfahrung: Es 1st mMI1r

gelungen, Barrıeren abzubauen, die in mir exıstierten; Menschen kamen auf mich zu! Die gemeınsame
Sympathıe hat unls csehr schnell verbunden.“

Das 1STt mıt jugendlichem Überschwang geschrieben. Sıcher geht CS eın wen1g
ber die heutige Realıtät hınaus. ber WClI, WE nıcht die Jugend, soll das Werk
der Versöhnung Ende führen, das die Alteren muühevoll begonnen haben?
Wer soll die Zukunft meıstern, WEeNn einmal die Vergangenheıit bewältigt 1St?

Versöhnung, Wladyslaw Bartoszewskı 1mM Juniı 2001 1ın der Universıität
Augsburg, 1sSt eın einmalıger Akt S1e dauerhafte Dıisposıtionen VOTITaus

CELWAS, das INan die „Infrastruktur der Versöhnung“ NECENNECIN könnte, also kul-
turelle, wirtschaftliche un!: 7zwischenmenschliche Kontakte, gemeınsame Planung
und Autbau der Zukuntt. [Das 1St „eıne doppelte HerausforderungHans Maier  „In meinen Träumen sehen die Beziehungen so aus, daß, wenn man in Deutschland ‚Pole’ sagt, dies  nichts anderes bedeutet, als wenn man irgendwo sagt: ‚Schau mal, ein Holländer, ein Schwede, ein  Engländer, ein Franzose.” Nicht mehr. Und wenn man bei uns in Polen ‚Deutscher’ sagt, so soll das  nicht mehr bedeuten, als wenn man einen anderen Menschen aus einem hochentwickelten Indu-  striestaat meint. Beide, Polen und Deutsche, sollen nur dies füreinander sein: ganz normale Men-  schen.“ 2  Ähnlich sagt es eine polnische Studentin, die in Tübingen studiert hat:  „Es ist egal, ob du aus Deutschland, Frankreich, Ex-Jugoslawien, Großbritannien oder Syrien,  Japan, Vietnam kommst, wichtig ist nur, ein wertvoller, offener Mensch zu sein, die Mitmenschen  nicht nach zahlreichen Klischees zu bewerten, sondern nach Gemeinsamkeiten zu suchen, auf welche  man bauen kann. Einzelne Länder sind dank der Menschen, die ich kennengelernt habe, keine bunten  Flecken auf der Weltkarte mehr. Wenn ich ‚Sarajewo” höre, sehe ich meinen netten Nachbarn aus dem  Studentenwohnheim in Tübingen. Bei ‚Araber’ denke ich nicht mehr an einen ungerechten Ehemann,  der seine Frau schlecht behandelt, sondern erinnere ich mich an zwei sympathische junge Menschen,  einen Kommilitonen aus Syrien, der mit mir im Seminar war, und einen Künstler aus Tunesien, den  ich zufällig in der Märchenstadt Freiburg auf einer Bank im Park kennengelernt habe. Das sind nur  zwei Beispiele. Die Liste wäre aber ein bißchen länger. Es spielt keine Rolle, ob ich einen von ihnen  wiedertreffe, es wäre zwar schön, aber es geht nicht nur darum. Meine positive Erfahrung: Es ist mir  gelungen, Barrieren abzubauen, die in mir existierten; Menschen kamen auf mich zu! Die gemeinsame  3  Sympathie hat uns sehr schnell verbunden.“  Das ist mit jugendlichem Überschwang geschrieben. Sicher geht es ein wenig  über die heutige Realität hinaus. Aber wer, wenn nicht die Jugend, soll das Werk  der Versöhnung zu Ende führen, das die Älteren so mühevoll begonnen haben?  Wer soll die Zukunft meistern, wenn einmal die Vergangenheit bewältigt ist?  Versöhnung, so sagte Wladystaw Bartoszewski im Juni 2001 in der Universität  Augsburg, ist kein einmaliger Akt. Sie setzt dauerhafte Dispositionen voraus —  etwas, das man die „Infrastruktur der Versöhnung“ nennen könnte, also kul-  turelle, wirtschaftliche und zwischenmenschliche Kontakte, gemeinsame Planung  und Aufbau der Zukunft. Das ist „eine doppelte Herausforderung ... für den  planenden Geist und für das Herz. Die Versöhnung ist ein Prozeß, der dem  Begriff der kollektiven Verantwortung einen ganz neuen und wunderbaren Sinn  verleiht.“ *  ANMERKUNGEN  ! Dieser Beitrag enthält wesentliche Teile der Laudatio, die der Verfasser anläßlich der Feier des 80. Geburtstags von  Wiadystaw Bartoszewski in der Katholischen Akademie in München am 12. 3. 2002 gehalten hat.  2 W. Bartoszewski, Es lohnt sich, anständig zu sein. Meine Erinnerungen. Mit der Rede zum 8. Mai (Freiburg 1995)  104 f.  3 Rundbrief der „Gemeinschaft zur Förderung von Studienaufenthalten polnischer Studierender in Deutschland  e.V.“, Oktober 1995, 13.  4 W. Bartoszewski, Versöhnung: Verpflichtung u. Wagnis, Augsburg, 28. 6. 2001.  570für den
planenden Geilst un:! für das Herz. Die Versöhnung 1Sst eın Prozefß, der dem
Begrift der kollektiven Verantwortung einen ganz un!: wunderbaren Sınn
verleıiht.“

NM  GEN

Dieser Beıtrag enthält wesentliche Teıle der Laudatıo, die der Verftasser anläßlich der Feıer des 40) Geburtstags VO:'  —

Wladyslaw Bartoszewskı In der Katholischen Akademıe 1n München 2002 gehalten hat.
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